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Cyclo
Rezensiert von Leonidas 
Giagkas

R: Trân Anh Hùng, Vietnam/​
Frankreich 1995, 123 Min.

Eine Straße irgendwo in Ho-Chi-
Min-Stadt. Lautes, hektisches Trei-
ben. Bunter Alltag. Geldscheine 
wechseln den Besitzer. Von einer 
Hand in die andere und wieder 
zurück.

Geld bestimmt auch den Alltag 
des namenlosen Protagonisten. 
Der junge Cyclo (Fahrradtaxi)-Fah-
rer fährt tagein, tagaus Gäste durch 
die Millionenmetropole. Gemein-
sam mit seinem Großvater und 
seinen zwei Schwestern, lebt er 
in einfachsten Verhältnissen. Jeder 
versucht seinen Teil beizutragen, 
der Großvater repariert Fahrrad-
reifen, die Jüngste poliert Schuhe 
und die ältere Schwester schleppt 
Wasser. Als »Cyclo« eines Tages 
seine Rikscha gestohlen wird, ist 
er gezwungen die Kosten bei sei-
ner Chefin, einer abgebrühten 
Unternehmerin, abzuarbeiten und 
gerät so unter die Fittiche einer 
lokalen Gangsterbande. Schnell 
findet er Gefallen an dem einfach 
verdienten Geld und dem Leben 
als Krimineller und beschließt, zu 
einem vollwertigen Mitglied auf-
zusteigen. Als er jedoch seinen 
ersten Mord verüben soll, eröff-
net sich ihm eine Abwärtsspirale 
menschlicher Abgründe.

Mit Cyclo gelang dem in 
Frankreich lebenden Filmemacher 
Tran Anh Hung nach Der Duft der 
grünen Papaya ein weiterer inter-
nationaler Erfolg. Hung zeich-
net in seinem Film das Porträt 
einer Großstadt, in der jeder nach 
einem Stück vom großen Kuchen 
strebt, auch wenn es noch so win-
zig ist. Sein Fokus liegt dabei auf 
den Armen der Stadt. Die Aus-
wüchse der Globalisierung und 

des Kapitalismus bestimmen das 
Handeln der Akteure. Das ehe-
malige Saigon atmet den Duft des 
französischen Kolonialismus und 
des amerikanischen Lifestyle. Es 
erschließt sich durch Hinterhöfe, 
enge Gassen, dunkle Gänge und 
heruntergekommene Gebäude. 
Helle Farben wechseln sich mit 
dunklen ab. Auf ruhige, fast schon 
romantische Momente folgen Sze-
nen erschütternder Brutalität.

Cyclo ist ein gelungenes Stück 
Arthouse-Kino, mit einer Prise 
Surrealismus, welches gekonnt 
zwischen Poesie und Gewalt 
balanciert.

Jamila and the President
Rezensiert von May Ann 
Arriola Barredo

R: Ratna Sarumpaet, Indonesien 
2009, 87 Minuten

Der Film erzählt die Geschichte 
einer Prostituierten, die zum Tode 
verurteilt wird, weil sie für den 
Tod eines Ministers verantwort-
lich gemacht wurde. Während 
ihrer Inhaftierung wird Jamilas 
Vergangenheit gezeigt. Ihr Schick-
sal begann schon als kleines Mäd-
chen, als Opfer des Kinderhandels 
wurde sie von ihren Eltern an eine 
reiche Familie verkauft. In ihrer 
neuen Familie wurde sie sowohl 
von dem Vater als auch vom Sohn 
vergewaltigt. Ihr gelang die Flucht 
aus dieser Familie, nachdem sie 
den Sohn tötete. Auf ihrer Flucht 
gerät sie wieder mal an Män-

ner, die sie vergewaltigten. Sie 
machte eine unglückliche Begeg-
nung nach der anderen. Als in 
den Nachrichten die Ermordung 
des Präsidenten erschien, stellt sie 
sich der Polizei und wird wegen 
Mordes zum Tode verurteilt. Einen 
Tag vor der Hinrichtung erfährt 
man von ihrer Schwangerschaft, 
die durch eine Affäre mit einem 
Mann namens Nurdin entstanden 
war. Dieser versucht die Schwan-
gerschaft zu leugnen und bedroht 
sie deshalb mit einer Pistole. Aus 
Selbstschutz griff Jamila nach der 
Pistole und tötete ihn. Der Film 
endet damit, dass Statistiken über 
Kinderhandel und Prostitution 
aufgeführt werden.

Die Regisseurin Ratna Sarum-
paet ist auch noch Schauspiele-
rin, Autorin und Frauenrechtlerin. 
Der Film ist das Resultat ihrer For-
schungsarbeit mit UNICEF über 
Kinderhandel. Auf Grund ihres 
Engagements wurden Sarumpaet 
viele Auszeichnungen verliehen. 
In ihrem Film möchte sie ganz 
deutlich auf die Armut und die 
daraus resultierenden Probleme, 
wie Prostitution und Kinderhan-
del aufmerksam machen. Ihr Film 
zeigt, dass nicht nur in Indonesien 
Kinderhandel und Prostitution all-
gegenwärtig ist, sondern in ganz 
Südostasien. Die Armut und die 
Probleme des Kinderhandels wer-
den authentisch gezeigt und sind 
im ganzen Film über präsent. Die 
Protagonistin Jamila bietet eine 
emotionale Achterbahnfahrt.

Nang Nak
Rezensiert von Martin Platt

R: Nonzee Nimibutr. Thailand 1999, 
101 Min., Verleih: Traumathek.

Nonzees Film erzählt die altbe-
kannte Geschichte der namensge-
benden jungen Frau, die, während 
ihr Mann, ein zwangsverpflichte-
ter Soldat namens Mak, fort ist, 
bei der Geburt ihres Kindes stirbt. 
Obwohl die Dorfbewohner Mak 
nach seiner Rückkehr warnen, 
setzt er das glückliche Leben mit 
seiner Frau, die ihre andersweltli-


